
Bıographica In der Korrespondenz
Hans Urs VOoN Balthasars

mıt dem Phılosophen OIS emp
Vow Manfred éochbrunner‚ onyef en

Die Bayerısche Staatsbıibliothek München verwahrt den schrıftliıchen acnlass
des Phılosophen OIS emp (Sıgnatur: Ana 494) Darunter eTIInde sıch e1INne Map-
PC mıt Briefen und Karten VON Hans Urs Von Balthasar den Phılosophen. Dıeser
appe gılt Forschungsinteresse.

Vorbemerkungen
a) Kurzbeschreibung der OQuelle

DIe appe nthält 21 Schriftstücke, VOoNn denen OIS empund eıne r1el-
arte VOoO 11 |1958] dessen Tau Marıa Theresıa (F7 adressı1lert SInNd. Be1l
den emp gerıichteten Schreıben handelt CS sıch ZWel riefe: der Rest sınd
Briefkarten. Ansıchtskarten mıt Landschafts- bZw. Kunstmotiven Ooder schlichte
Postkarten. Neun Schriftstücke Sınd maschıinegetippt, dıe übrıgen VO  z and g -
schrieben. ıne Beobachtung, dıe 111a be1l jeder Korrespondenz Balthasars machen
kann, bestätigt sıch auch 1m vorliegenden Fall Seıine brieflichen Mıtteilungen sınd
oft L1UT unzureichend datıert, melstens ohne Jahresangabe. Um eıner chronologı1-
schen Anordnung der Dokumente gelangen, 111USS also zunächst versucht werden,
dıe enlende Datierung AdUus$s dem Inhalt Ooder mıt vergleichenden Krııterien, weıt
möglıch, erschlıehben Nachdem dıe Datierungsprobleme 1m Wesentlichen gelöst
werden konnten, erkennt INan eınen zeıtlıchen ogen, der sıch VO prı 1 1954|
bIs ZU Februar 197/3, also fast ber ZWel Jahrzehnte hın erstreckt. Auf dıe einzel-
NenNne verteılt erg1bt sıch olgende Statıstık: 1954 sechs Driefliche Mıtteilungen,
1955 eine., 1956 dre1, 1957 &%) eine, 1959 fünf. 1960 eine, 1961 eıne, 1962 fünf, 1968
eINe., 1969 eine, 1971 ZWel und 1973 e1ne. Be1l ZWweIl Karten bın ich MIr In der Datıe-
Iung och unsicher‘!.

Was In der Münchener Nachlassmappe vorlhiegt, sınd ausschlıießlic Schriftstücke
Balthasars sıch dıe Gegenbriefe Dempfs erhalten en und eventuell 1Im Bal-

Chronologische Anordnung der ın der Nachlassmappe vorhandenen Schriftstücke |1954]; 2
LL954]: o.D | Sommer N Spanıen; OD Herbst AUsSs Bad agaz; |1954]
U19S41:; 1955; 1956; 23 1956:; | 1956]:; [1957/°], 31 1959] 11959]; Post-
stempel: 1959 AaUuUSs Castıglioncello; 959 AaUS Montana- Vermala: 1959 AaUs ontana- V Ver-
mala:; Poststempel: 1960; 15 [1961]:; 1962; 1962; 1962; o.D |Frühjahr
1962] |1968] 1969]1; 4 1971: 197/1: 9/73. Hınzu kommen zweı Karten: 0.D*

[?]
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thasar-Archıv ZU Vorscheıin kommen werden, entzıeht sıch meıner Kenntnıis. Der
Briefnachlass des Theologen I1USS erst och erfasst werden.

Forschungsabsicht
Da dıe vollständıge Korrespondenz nıcht vorlıiegt, versteht sıch VON selbst, ass

keıne Briefedition beabsıchtigt WIrd. Das Forschungsinteresse gılt ausschlıeßlich der
rage, welche ErkenntnIisse bezogen auf das en und Werk Hans Urs VOINN

Balthasars AdUusSs den Mıtteılungen OIS emp gewınnen SInd.Cder TeSsS-
Ssal, sondern der SeNder steht alsSOo 1m Vordergrun des Interesses  Z  ü ber 1m Splie-
gel der Persönlıichkeit des (geistig W1e charakterlıch) hochkarätiıgen Adressaten dür-
fen WIT UG Einsıichten 1Im 1C) auf den sender erwarten, dessen Bıographie auf
weıten Strecken einer »Terra IncognN1ıta« gleicht. Die Untersuchung und Auswertung
dieser relatıv scchmalen und gul überschaubaren Korrespondenz soll ul ermöglı-
chen, auf der Lebenskarte des Basler Theologen wıeder ein1ge Punkte einzutragen.

Kurzer UG auf die Korrespondenten
ber den Lebensweg VON OIS emp (* Januar 1891 Altomünster, J NO-

vember 1982 Kggstätt) annn Ianl sıch ausreichend informieren  5  b Anders als be1l Bal-
thasar (1905—-1988), dessen Werk weltweiıt rezıplert Wırd, ass dıe Sekundärlıtera-
tur aum mehr überblickt werden kann, stellt 111a be1 emp selbst 1im deutschspra-
chıgen Raum geradezu e1in allmähliches Vergessen seıner eT| fest?* Wer sıch aber
in se1ıne Bücher einlıest, wırd sofort seıne stupende Gelehrsamkeıiıt wahrnehmen und
se1ıne Fähigkeıt erkennen, dıe Kraftlınıen der Geistes- und Kulturgeschichte e_
ran profilieren und In typısıerenden Überblicken komprimleren. Er ist eın un1-

Vıelleicht Ist für den Leser der INnwWweIls nützlıch, ass ich ‚Wal Balthasar persönlıch gekannt habe, ber
dem Phılosophen emp: nıe egegnet bın
1€e| dıe autobiographische Selbstdarstellung ıIn ongratz (Hrsg.), Phılosophiıe In Selbstdarstellun-

SCH Ie Hamburg 1973,ZDıe JTochter Felıcıtas Hagen-Dempf hat ıhrem afer 00l schönes Porträt
gewıdmet: Aloı1ıs emp: eın Lebensbild, In Berning/H. Maıer (Hrsg.), OI1S emp:—Phı-
losoph, Kulturtheoretiker, Prophet den Natıonalsozıalısmus, Weı1i1ßenhorn 1992, V In der best-
chrıft Z.U] Geburtstag hat se1ln Schüler Wolfgang Marcus eın dichtes Werkporträt veröffentlich: Ant-
1ıtz 1Im Werk Versuch einer Würdıgung des Gesamtwerks V Ol OIS empf, 1nN: Phiılosophisches ahrbuc.
68 (1960) 23— 26 Der Nachfolger auf dem Münchener Lehrstuhl hat In selner Autobiographie gleichfalls
ber iıhn geschrıieben: üller. Auseinandersetzung als Versöhnung. Eın espräc ber eın en mıt
der Phılosophıe, hrsg Vossenkuhl, Berlın 1994, AA — 249

Eın aus Anlass des 100 Geburtstags VO »Instıtut für Philosophie« der Universıtät München dl Ja-
Uar 1991 veranstaltetes 5Symposium versuchte, dem Vergessen entgegenzuwiırken. Das 5Symposium gab
den Anstoß einem Gedenkband Berning/H Maıer (Hrsg.) Aloıs emp: 189eaß Phılosoph,
Kulturtheoretiker, Prophet den Natıonalsozialiısmus, Weıbenhorn 1992 (mıt Beıträgen VOIN Ha-
gen-  empTf, Berning, chmugge, Mordsteın); 1Im Folgenden ıtıert unter dem 1ge. »Gedenk-
band«. eıtere Lateratur be1l attıst1ı, O1S emp: (1891—1982), IN Coreth (u.a. TSg.), Christliche
Phılosophıie 1Im katholıschen en des und Jahrhunderts 5 (Jraz 1990, 226 —232; LThK I1
(1995) Maıer).
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versaler Phılosoph, be1 dem wen1gstens der Werkgestalt ach schlıeßen der
Hıstoriıker leicht VOT dem S ystematiker rangıert, und en christlicher Humanıst.
»Mea doctrina 19(0)8| est INCA, sondern der Versuch dıe PCICHANE ahrheı errel-
chen«, bekennt se1ıne Selbstdarstellung”. Das mäßıige Fortleben seıner en 1e2nıcht iıhrer mangelnden Qualität und Aktualität, sondern den fehlenden VOr-
ausseizungen eıner studıerenden Generation, der Urc eıne weıthın defizıtäre uma-
nıstısche Bıldung der Zugang se1iner Phılosophie erschwert wird®.

Der Altersunterschied zwıschen emp und asar etrug n Als dıie
beıden sıch 1Im Jahr 1954 näher kennen gelernt en (was nıcht ausschlıeßen soll,ass S1e. schon früher vonelınander WUussten, WIe eıne Bemerkung 1m TIeVO Julı
1959 ahe eg stand der äaltere emp 1Im Zenıit se1iner Lehrtätigkeit der Unınver-
SI1tät München, VOoN 1948 DIS ZUT Emeritierung 1959 als ÖOrdinarius der 110-
sophıe wiırkte. Balthasar dagegen War damals nıcht L1UTr mıt dem Stigma eINes Ex-Je-
sulten ©  a  el, sondern hatte immer och keiınen Bıschof, der iıhn In seiıinen Klerus
inkardınıert hätte Ist Februar 1956 machte der Bıschof Von Chur diesem IT-
regulären Zustand eın Ende Während empmıt dem Professorengehalt gut sıtulert

mMusste Balthasar sıch seınen Lebensunterhalt Uurc Schriftstellerei und Vor-
tragstätigkeıt mühsam verdienen  7  Z ıne solche Vortragsreise W dl auch der Anlass,ass e1 sıch egegnet SINd.

Vom bIs 31 März 1954 weılte Balthasar In München Der mıt ı1ıhm gul be-
kannte Dırektor des OoSse Verlags Heıinrich Wıld (1909—-1975) hatte ıhm e1m »Re-
lıg1ösen Bildungswerk«® eınen Vortrag vermiuttelt. SO Te Donnerstag, den

März, der Unıiversıtät seınen Vortrag »Georges Bernanos als geistige Gestalt«.
Die Wahl des Themas ist plausıbel, enn 1Im selben Jahr wırd 1Im Verlag Hegner SEe1-

Bernanos-Monographie erscheinen  S  b emp den Vortrag gehö hat, geht AaUus
den Quellen nıcht hervor, aber sıcher Ist, ass Balthasar während se1ines Aufenthalts
den Phılosophen besucht hat, der 1Im Stadtteil Bogenhausen In der Felıx-Dahn-Straße
en Haus esa Auf dıesen Besuch nımmt das Schreiben der KorrespondenzeZzug, dıe WIT 190088 enwollen

Pongratz (Hrsg.) Phılosophie INn Selbstdarstellungen Ie Hamburg 1973,
Dem Urteil VO)  > Vıncent Berning 1st zuzustimmen, WECINN Ssagl: »Ich Jedenfalls Aloıs Dempf füreinen bedeutenden Denker, eınen überragenden Gelehrten, eınen einzigartigen Charakter. eın ph1iloso-phısches (Euvre verdient der großen Fruchtbarkeit selner ber die Vergangenheit und Gegenwartt1ef Uun! weıt hınaus we1lisenden Perspektiven In selner Gesamtheit rezıplert und verarbeıtet werden«

(Gedenkband, L20)
ach der Kückkehr VO Vortrag e1Im »Relıg1ösen Bıldungswerk München«, VOoN dem gleich dıe ede

se1ın wird, schreıbt Balthasar 24 1954 Heınrich Wıld »Ich komme sehr SCIN wleder einmal ach
München komme eigentlich IMMer SCIN dorthın Es Ist bloß immer e1in finanzıelles Problem, da dıe Re1l-

euer Ist, Uun!| mıt dem Aufenthalt In München eıgentliıch aum mehr Was herausschaut.« Das Orıginaldes Briefes befindet sıch 1ImM KOösel-Archıiv be1l der Unıiversıitätsbibliothek Eıchstätt.
ber das »Relıig1iöse Bıldungswerk München« informıiert Berthold Gerner: Romano (Guardinı In Mün-

chen. Beıträge elner 5oz1albiographie, Referent Vortragspult, München 2000, I6
Balthasar, Bernanos, Köln/Olten 1954 In der Korrespondenz mıt Heınrich Wıld 1st das Vor-

tragsthema In der zıtıerten Weılse tormuliert, 1Im Programm des »Relıg1ösen Bıldungswerkes München«
wırd der Vortrag mıt dem 1fe »Georges Bernanos und dıe Kırche« angekündıgt.
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Auswertung der Korrespondenz
on der Abschnıiıtt des Briefes z en TC auf dıe anfängliıche Posıt10-

nıerung innerhalb der Bezıehung. em Balthasar, sıcher iIm »stylus reverentl1ae«,
VOoN Faust und dessen Famulus agner spricht, stellt sıch In dıe des CcCNulers

Verehrter, heber Herr Professor, lassen S1e miıch Ihnen nochmals herzlıch danken für dıe
hıebe und freundlıche Stunde, dıe S1e MIr neulıch bereıtet en Lebte ich nıcht weıt VOIN

üunchen WC?, wollte ich S1e Ööfters heimsuchen, denn dıe Fäuste sterben Ja doch AdUs und
bleiben L1UT noch dıe W agners übrıg, und möchte ich, als eingefleischter W agner, SCINC

noch profitieren«.
Diese Begegnung 11USS EKZiI® verlaufen se1n, ass bereıts VO zweıten

Schreıben 25 Maı 19541) der lon famılıärer wırd und dıe Anrede 11U11 SCAI1IC
»1 1eber Herr Dempi« lautet. Nachdem emp in der Osterwoche 1955 eınen Kurs
für dıe »Studentische Schulungsgemeinschaft« gehalten hat, trıtt dıe Stelle des
Sıe das freundschaftlıche Du Nun lautet dıe Anrede 11UTr och »L1eber Freund« (eın-
mal Maı 1956 » Dear irıend«) und auf der etzten Miıtteilung VO Februar
1973 »L1eber Alo1s« Sehr chnell hatte sıch also dıe uUurc dıe Itersdıfferenz INS1-
nulerte Lehrer-Schüler-Bezıiehung In das Verhältnıis gegenseıltiger Freundschaft g...
wandelt ıne Atmosphäre grober erzlichkeıt, offenen Vertrauens und
Hochschätzung durchzıeht den SaNzZCcCh Briefwechsel

Da dıe inhaltlıche Auswertung 1Im Miıttelpunkt des Interesses steht, verzıchte ich
auf eıne chronologıische Darstellung, sondern fasse thematısche Schwerpunkte
Samımmen 7 wel olcher Schwerpunkte werden bereıts 1m ersten meerwähnt. S1e
Tn offensıchtlıch Gegenstand der Unterredung iın Dempfs Wohnung, nämlıch eıne
Eınladung einem Kurs für dıe »Schulungsgemeinschaft« und ZU Pu  1z1eren 1Im
Johannesverlag.

A) Zusammenarbeit IM Dienst der »Studentischen Schulungsgemeinschaft«
SG) und der »Akademischen Arbeitsgemeinschaft« AAG)

Nachdem Balthasar egınn des ahres 1940 se1ıne Stelle als Studentenseelsor-
SCI der Universıtät ase angetreien hatte., weıtete bereıts 1Im folgenden >
1941 seınen Wiırkungsradıus ber ase hınaus und gründete mıt dem Jün-

I uzerner Landsmann Robert Rast (1920—1946) dıe »Studentische Schulungs-
gemeınschaft«, In der eıne ıte VoNnNn Studenten er Schweizer Unıiversıtäten
sıch versammelt hat /7u den Kursen promınente Fachvertreter, oft aber refe-
rierte selbst 19 Im Postskrıptum ZU ISVO prı |1954] erinnert Dempf

se1ıne /usage:
Es gehö den dringenden Desideraten der Balthasar-Forschung, ass dıe vorhandenen Materlalıen

der und AVAG archıviert und bearbeıtet werden, ass dieser Sektor VO|  —_ Balthasars Wırken der For-
schung zugänglıch gemacht WIrd. Eıne erste Informatıon bletet der Artıkel VOINl Ruedi eel »SG« und
»A AG«: ıliren eInes Aufbruchs, ıIn (\ivıtas 53 (1998) 65 — [1; ders.., re Schulungsgemeinschaft
und Akademıische Arbeitsgemeinschaft, ıIn IKaz, (2002) 16517 Sıehe uch Gut, Verantwortung
in aal und Gesellschaft, 1n Haas (Hrsg.), Vermittlung als Auftrag, Freiburg 1995, 25 (passım).
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Ich habe In der »SCcChulungsgemeinschaft« Ihre grundsätzlıche /usage, eıinen ihrer Kurse

leıten, bereıts verkündet und damıt eın Freudengeheul ausgelöst. Bıtte behalten S1e diıese
gule Absıcht lebendig 1Im Herzen biıs ich, oder dıe Studenten selber, mıt der konkreten Bıt-

wıeder Ihnen kommen. Wırklıch: lohnt sıch und macht vıiel Freude.

Im Herbst desselben Jahres sınd dıe Planungen weiıt gediehen, aSsSs Balthasar
(Oktober 11954 se1ıne Bıtte emp konkretisıieren ann

Aber ich 111USS LU meınem Jetzıgen nlıegen kommen. Es erı dıe Gemeiminschaft VO  z

Studenten, dıe sıch In den Feriıen Phılosophıe und Theologıe bemühen. Tst vorgestern
noch tagten WIT Luzernersee, und ich W äal mıt dem aNzZCNH doch recht zufirieden. Ich habe
den Burschen Ihre /usage für eınen der nächsten Kurse erzählt, dıe Begeılisterung W dI hell,
dıe Erwartung 1st oroß Da SCH der mılıtärıschen Dınge VOT allem schwıerı1g ist, e1-
1eCcN Termın fiınden, der den meılsten> kann ich Ihnen leıder 1L1UT einen Vorschlag
terbreıten, für den nächsten Kurs, und das ist dıe Osterwoche 955 (von Ostern bıs Weıßen
Sonntag, eventuell JTage länger). Bıtte SCH S1e nıcht Neın. Es würde miıch nıcht bloß In dıe
argste Verlegenheıt stuürzen, sondern würde uch das verhındern, W ds WIT alle SCINC
möchten: Sıe über das im Kurszyklus Jjetzt ällıge Ihema sprechen hÖören: Ethık und O7z71010-
g1e Ich habe weıt und breıt nıemanden, der das 1Ur halb machen könnte WI1e S1e Also
WITKIIC bıtte helfen S1e MIr, lohnt sıch unbedıingt, S1ıe werden sehen, und wırd Sıie,
g]laub ich, freuen. Es geht Vorträge Vormiuttag, eın Semiminar (Textlesung Ooder Kollo-
quı1um) Nachmuttag VO  = Im Übrigen ist eıtZ Lesen und Dıskutieren. Ich denke,
WIT gehen wıeder den Vıerwaldstättersee, InNe ruh1ge, autolose Ecke, vermutlıiıch nach
Kehrsıten, eın sehr komfortables Hotel, einfach, aber gul, auf uns wartet

Dıieser Passus ermöglıcht unls eıne Vorstellung, WIe dıe Kurse VO zeıtlıchen ADb-
auf her strukturıiert ber das inha  1C Profil g1bt dıe Brijefkarte VO Fe-
bruar 1955 uskunfit, Balthasar dem zukünftigen Referenten are Vorschläge
unterbreıtet.

Für Ihren mıt Freude erwarteten Kurs Ich glaube, waäare 08 VO  —_ Vorteıl, eınen kurzen
Aufriss der hıl 1mM (Ganzen geben, ber bıtte nıcht mehr als WEe1 Tage, dann auf dıe
praktısche Phılosophıe näher einzugehen (da Maxel Müller etztes Jahr schon reichliıch theo-
retische Metaphysık VOT den eutchen getrieben hat)1 L wobel Fragen der »Selbstkritik der
Phil.« 12 und der Weltanschauungsdialektik sehr interessieren dürtften. en der und
der Gemennschaftsliehre wırd gut se1n, den systematıschen der Geschichtsphıl. kurz
zugeben, obwohl ich auch da nıcht ausführlıich werden bäte, da WIT VO  —> Bernhart al-
lerdın recht verschıeden, und uch das ist schon ein1ıge eıt her darüber belehrt worden
sind)! DıIe praktıschen Dınge, VOI allem W d für Texte 111all hektographieren soll für
Lesung 1Im Semiminar, teılen S1ıe besten gleich IDr Göpfert mıt. Wenn ich einen Vorschlag

Im Herbst 1953 hat asar mıt Professor Max üller einen zweıwöchıgen Kurs für dıe
»SChulungsgemeinschaft« In Lungern Brünıingpass durchgeführt. Korrekt musste Iso heißen: VOI-
etztes Jahr.

Anspıielung auf eın Werk VO)  — O1S empf, das während der Jahre se1lner VON den Natıonalsozialisten
verfügten /Zwangspause verfasst hat' Selbstkrı der Phılosophıe und vergleichende Phılosophiegeschich-
te 1m Umriss, Herder Wıen 194 /
13 Beım Pfingsttriduum der SG/AAG VO bIıs Maı 1951 auft Rıgı-Klösterlı Joseph ern
ber Geschichtsphilosophie referlert: vgl Oochbrunner, Joseph Bernhart und Hans Urs Vo  z Balthasar.
DIe Begegnungen zwıschen wWwel Universalgelehrten, ıIn AaNnrbDuc des ereıns für Augsburger Bıstums-
geschıichte (2001) 200 —225, bes 214218
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machen dart: vielleicht Je eınen charakterıstischen exf AdUus Arıstoteles, Augustın, Ihomas,
Kant und emp ÖOder, Was natürlıch auch geht, ıne eIwas systematıschere Lesung VOIN

Augustin oder IThomastexten. Vgl den Sıewerth mıt den Freiheitstexten VO  = (Ih6-
mas.)14 Das Auswahlbüchlein VOIN Mausbach ist einseitig””. Wenn S1e andere Pläne ha-
ben, bıtte fre1 dısponıeren.

emp hat ann In der Osterwoche 1955 (der Ustersonntag Hel auf den prı
den Kurs In Kehrsıten gehalten‘®. FEın Echo auf diese Veranstaltung vernımmt INa

och 1Im folgenden Jahr auf eıner rTIeEIKarte VO Maı 1956 Da der eologe den
Phılosophen 1L1U11 duzt, 169 dıe Vermutung nahe, ass S1e sıch während des Kurses In
Kehrsıten das Du angeboten en

Kehrsıten W ar auch heuer Sanz reizend, dıe eutfe noch zahlreıcher, dazu wurde viel MUuSsI-
ziert >dus e1igenem Boden«,zmeıne alten Fınger glıtten über dıe 1asten Ich hab den Leu-
ten ıne schöne Synthese VO  — Welt- und Heıilsgeschichte als dıe eINZIE wahre und schöne
Apologetik egeben, und ich habe dıe Bultmannschen Reduktionen des Klavıers auftf eınen
einz1ıgen lIon ıhnen recht ausgetrieben. Gut, WECNN INan einmal den emp gehört und davon
ine unge voll A  TL hat Deın Gelst vibrierte recht 1im alten NSaal und eiıner las
en! Stilblüten VO CMpIKurs VOI, W d dıe Stiımmung entschıeden hob

och eıinmal ergeht dıe Bıtte emplT, eınen Kurs übernehmen. Der 110-
soph hat gerade dıe Altersgrenze der Emerıtierung erreicht und ıll eıner lang e_

sehnten Reıise In den Osten aufbrechen. Um eindringlicher 1LL11USS Balthasar den
Freund gewınnen versuchen. Nachdem andere ıIn Aussıcht NOMMMMNECN Referen-
ten abgesagt hatten, drängte dıe eıt Am Januar chre1ıbt ach München

Für dıe (Osterwoche 1st, nach 4Jährıgem J urnus, wıeder der thık-Kurs der »SCchulungsge-
meılnschaft« tallıg. Wenn’s L1UT eın DAaAr wen1ge Tage waäaren (Ostermontag abend solls anfan-
SCH, Samstag begınnt der eıl, den eın Professor AaUuUsSs S{ Gallen halten kann, dıe polıt
Ethık), also waäaren Tage, uch waren schon schön, ich könnte dıe Lücken topfen Wır
wollen eınen I, schönen und WarTrmMen ausfindıg machen (velleıic Tessın, Was L11UT

über Ostern schwıer1g ISE, vielleicht Hertensteın, Weg221s300  Manfred Lochbrunner  machen darf: vielleicht je einen charakteristischen Text aus Aristoteles, Augustin, Thomas,  Kant und — Dempf. Oder, was natürlich auch geht, eine etwas systematischere Lesung von  Augustin — oder Thomastexten. (Vgl. den neuen Siewerth mit den Freiheitstexten von Tho-  mas.)!* Das Auswahlbüchlein von Mausbach ist zu einseitig!”. Wenn Sie andere Pläne ha-  ben, so bitte frei zu disponieren. [...]  Dempf hat dann in der Osterwoche 1955 (der Ostersonntag fiel auf den 10. April)  den Kurs in Kehrsiten gehalten!®. Ein Echo auf diese Veranstaltung vernimmt man  noch im folgenden Jahr auf einer Briefkarte vom 5. Mai 1956. Da der Theologe den  Philosophen nun duzt, liegt die Vermutung nahe, dass sie sich während des Kurses in  Kehrsiten das Du angeboten haben.  Kehrsiten war auch heuer ganz reizend, die Leute noch zahlreicher, dazu wurde viel musi-  ziert >aus eigenem Boden«, sogar meine alten Finger glitten über die Tasten. Ich hab den Leu-  ten eine schöne Synthese von Welt- und Heilsgeschichte als die einzig wahre und schöne  Apologetik gegeben, und ich habe die Bultmannschen Reduktionen des Klaviers auf einen  einzigen Ton ihnen recht ausgetrieben. Gut, wenn man einmal den Dempf gehört und davon  eine Lunge voll genommen hat. Dein Geist vibrierte so recht im alten Saal und einer las am  Abend Stilblüten vom Dempfkurs vor, was die Stimmung entschieden hob.  Noch einmal ergeht die Bitte an Dempf, einen Kurs zu übernehmen. Der Philo-  soph hat gerade die Altersgrenze der Emeritierung erreicht und will zu einer lang er-  sehnten Reise in den Osten aufbrechen. Um so eindringlicher muss Balthasar den  Freund zu gewinnen versuchen. Nachdem andere in Aussicht genommene Referen-  ten abgesagt hatten, drängte die Zeit. Am 31. Januar [1959] schreibt er nach München.  Für die Osterwoche ist, nach 4jährigem Turnus, wieder der Ethik-Kurs der »Schulungsge-  meinschaft« fällig. Wenn’s nur ein paar wenige Tage wären (Ostermontag abend solls anfan-  gen, am Samstag beginnt der 2.Teil, den ein Professor aus St. Gallen halten kann, die polit.  Ethik), also wären es 4 Tage, auch 3 wären schon schön, ich könnte die Lücken stopfen. Wir  wollen einen neuen, schönen und warmen Ort ausfindig machen (vielleicht Tessin, was nur  über Ostern schwierig ist, vielleicht Hertenstein, Weggis ... ) und ich wäre um ein besseres,  Dich befriedigendes Honorar besorgt. Die jungen Leute, wenn man sie fragt, welcher Kurs  der beste war und wovon am meisten geblieben ist, nennen immer den Deinen. Ich würde es  wohl verstehen, dass Du, endlich vom Betrieb frei, nach Kleinasien oder weißwohin segeln  würdest (...), aber vielleicht könntest Du doch auf dem Weg diese Haltestelle Luzern bzw.  Lugano einschalten? Ich möchte hoffen, es käme zustande, umsomehr als ich Dein warmes,  akademisches Herz kenne, und auch Deine wahrhaft akademische Ethik! Die magere Reihe  der möglichen Referenten hab’ ich abgeschritten, bin eigens zu Welte gefahren, Alf. Auer  14 Thomas von Aquin, Die menschliche Willensfreiheit. Texte zur thomistischen Freiheitslehre, ausge-  wählt und mit einer Einleitung versehen von Gustav Siewerth, Düsseldorf 1954; vgl. M. Lochbrunner,  Gustav Siewerth im Spiegel von Hans Urs von Balthasar, in: R. Bäumer (u.a. Hrsg.), Im Ringen um die  Wahrheit (FS Alma von Stockhausen), Weilheim 1997, 257-272.  !5 Balthasar dürfte hier an das Bändchen des Münsteraner Moraltheologen Joseph Mausbach (1861-1931)  denken: Ausgewählte Texte zur Allgemeinen Moral aus den Werken des hl. Thomas von Aquin, Münster  1905, ?1920.  16 Im »Gedenkband« findet man zwischen S. 192 und S. 193 ein Foto (Abbildung Nr. 26), das Dempf und  Balthasar (mit einer Zigarette zwischen den Fingern) auf einer Rastbank sitzend unter einem Nadelbaum  zeigt. Das Foto dürfte bei einem Spaziergang während des Kurses in Kehrsiten aufgenommen worden sein.und ich ware eın besseres,
ıch befriedigendes ONOTar besorgt. DıIe Jungen CUle, WENN 111nl S1e iragt, welcher urs
der beste W dI und OVOIN me1lnsten geblieben Ist, CN immer den Deinen. Ich würde
ohl verstehen, dass Du, endlıch VO Betrieb fre1, nach Kleinasıen oder weıiıßwohrnn segeln
würdest aber vielleicht könntest Du doch auf dem Weg diese Haltestelle Luzern bzw
Lugano einschalten? Ich möchte en, käme zustande, umsomehr als ich Deıln
akademisches Herz kenne, und auch Deı1ine wahrhaft akademische Ethik! DIie MASCIC Reıhe
der möglıchen Referenten hab’ ich abgeschrıtten, bın e1igens Welte gefahren, Alf. uer

TIThomas VOINl quın, DIie menschlıche Wıllensfreıiheıit. exfife ZUT thomiıstischen Freıiheıitslehre, (C=
WA| und mıt einer Eınleıitung versehen VO)  z (Justav S1ıewerth, Düsseldorf 1954:; vgl ochbrunner,
Gustav Sıewerth 1Im Spiegel V OIl Hans Urs VOonN Balthasar, ın Bäumer (u.a TSg.), Im Rıngen dıe
ahrheı (FS Ima VO)  —_ Stoc  ausen), eılheım 1997, 25 Z
asar 1er das andchen des Üünsteraner Moraltheologen Joseph ausbacC (1861—-1931)

denken Ausgewählte extfe ZUT Allgemeınen ora AUS den Werken des hl Ihomas VOU|  z quın, Münster
1905, 1920

Im »Gedenkband« findet 111a zwıschen 192 und 193 00 Foto (Abbiıldung Nr. 26), das emp: und
Balthasar (mıt eıner ı1garette zwıschen den Fiıngern) auf einer astban. ıtzend un! einem Nadelbaum
ze1g! Das Foto dürfte be1 einem Spazıiergang während des Kurses In Kehrsıten aufgenommen worden se1n.
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und Pıeper haben WIEe Kaltblütig abgesagt usf. 1/ Lieber Freund, optime merıtus und emer1-
(uS, könntest Du’s nıcht noch einmal tun?

emp hat dem Drängen nachgegeben und VO März bıs prı 1959 den
Kurs In Hertenstein be1l Luzern gehalten Danach 1LL11USS se1ıne Reıise angetretien
aben, ennn der schrıftliche Dankesgruß asar selbst weilt dieser Zeıt in
Castiglioncello SUdLIC VoNnN L1ıvorno), se1ıne Übertragung VOoN audels »Se1-
denem Schuh« für dıe Auflage nochmals überarbeitet 1st eıne Adresse be1l
en gerichtet.

_ 1eber Freund, DIe Leute WAaiecenNn VOIl Dır oll begeıistert. Phılosophieren kann mehr SeiIn als
Predigen, u[nter]|. Umständen, und dıese da Danke (G’ute Fahrten und Entdeckungen!
Miıt dem ank Schl1ı1e das Kapıtel der Zusammenarbeit 1m Dıienst der SG/AAG

FEınen och orößeren Raum 1m Konvolut der Korrespondenz beansprucht der Ge-
dankenaustausch, der den Veröffentlichungen des Phılosophen gılt.

Pläne des Verlegers
Als engagılerter erleger W dl Balthasar beständig auf der C ach Ma-

nuskrıpten. Seine Autoren rekrutierte vornehmlıc AdUus dem weıten Kreılis selner
Freunde und Bekannten!®. SO ann 6S nıcht verwundern, ass auch emp als Autor
des Johannesverlags werden soll Bereıts 1m ersten T1e VO prı
11954] werden verschledene Möglıchkeıiten erorter

Aber ich kann nıcht länger ohne eınen »Dempf« In meıner ammlung Jle1ben en S1e sıch
dıe Tıtel und Leute d und gestehen Sle, dass ıne anregende Gesellschaft 1St, ın dıe ich
S1e SCIN einlüde. Ich bısher bloß nıcht, eıl ich Ihre Arbeıtslast ahne. ber se1t iıch
dıesen tollen Überblick über dıe Zeıtdeutungen las, den Ihnen nıemand heute nachmacht,
INUSS ich’s eben doch wagen””.  1 Am hebsten hätte ich VOoO  } Ihnen eIwas kann In Artıkeln
ZU eıl oder Sanz schon erschıenen seIn W as Ihre Grundgedanken über Phılosophie und
Geschichte In eiıner für welıtere Kreıise ein1germaßen verständlichen Form ze1gt. Ob Sıe eli-
W as aben, we1ßb ich nıcht An zweıter Stelle WeNnNn das erste nıcht vorhanden könnten Eın-
zelbılder organısch zusammengefasst werden. der ausgezeichnete »Dacque«, VON dem WITr
sprachen, und der Urc andere Denker der Natur erganzen ware An drıtter Stelle 0g
ich auch den Abdruck der »Übersicht«<0 AdUusSs dem phıl anrbuc S1e könnte Ordnung In

Bernhard (1906—1983) der Unıiversıtät Freıburg Christliıche Relıgionsphilosophie, A
fons Auer (geb. In ürzburg (ab 1966 bıs 1982 In Tübıingen) Moraltheologıie und O0SEe Pıeper
—se1lt 1950 in Münster Phiılosophische Anthropologıe.
Sıehe Lochbrunner, Hans Urs VON Balthasar als utor, Herausgeber und erleger. Fünf Studien

seınen Sammlungen (1942—19677), ürzburg 2002; 1mM Folgenden zıtıert mıt dem Kurztıitel Fünf Studien.
Miıt diesen Studiıen habe ich begonnen, das weıte Bezlıehungsnetz Balthasars erforschen.

Balthasar bezıieht sıch 1eTr auf den Aufsatz VON emp: »Übersicht der gegenwärt:  ıigen Zeıtdeutungen«,
1n Phılosophisches ahrbuc 62 (1953) 145 In dem Aufsatz hatte der Phılosoph mıt en Daal Sätzen Bal-
thasars Barth-Monographie kritiysiert; sıehe unten De1l Anm

Sıehe Anm
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vielen Jungen Köpfen Schallitlen helfen Und dıe Reıhe wendet sıch Ja vorzüglıch Studen-
ten) Vielleicht würden Sıe S1€e dann noch ein bısschen überarbeıten. das Allzugedrängte eın
bısschen ockern und uu noch dıes oder Jjenes hınzufügen Doch möchte ich einstwel-
len heber noch auftf dem ersten Vorschlag beharren

emp 1I1USS sofort auf das Angebot eingegangen se1n. enn bereıts Maı
ann der erleger das erhaltene Manuskrıipt dem Autor nochmals ZUT urch-

sıcht zurückschıicken.

Lieber Herr empT, endlıch kam ich dazu dıe dre1ı Sal nıcht leichten Dınger 1Im Zusam-
menhang lesen. Das Bändchen wırd gut azu sınd noch ein pPaal Sanz kleıne ınge nötıg.

Ich schıicke Ihnen das MS nochmals Z aber heschwöre Sıe, MIr innerhalb VO  en acht
Tagen retournieren, da ich VOT meıner Spanıenreise 1m Julı alles unter Dach bringen INUSS

DIie dre1 Stücke geben elınen oroben Zusammenklang, eınen In UNSCICI eıt ungewohnten
und wıchtigen, dass ich miıch auTt dıese exftfe besonders ireue.

ährend der großhen Spanıenre1ise chıckt der eologe dem Freund eıne An-
siıchtskarte ohne Datum .

Li1eber Herr Dempf, AUSs dem Spanıen, das ich mıt 5() erstmals entdecke und ohne das Ekuropa
unverständlıch ble1ıbt, einen Gruß?2*! Santıago wohl das Schönste mıt Ausgriffen nach
Peru und Indıen, und zurück nach Wıen und Rom ein Dom In der Mıtte etzten Rand des
Kontinents. Auf Wiliedersehen In der Schweıiz!

Dieses geplante Wiıedersehen kam aber nıcht zustande. Treifpunkt sollte der
Schelling-Kongress In Bad agaz seIn. Balthasar machte sıch im Herbst 1954 e1gens
autf den Weg In den bekannten Kurort, aber emp hatte se1ıne Teiılnahme abgesagt.
Auf eıner undatıerten Ansıchtskarte VON der Tamınaschlucht be1 Bad agaz lässt
selner Enttäuschung und seınem Arger Irelıen Lauf und macht sıch zugle1c ber den
Hauptreferenten arl Jaspers lust1g, der gleichtTalls AaUus ase angereıst kam

Lıieber Herr empT, dass S1e e1in sınd, brauche ich Ihnen SEWISS nıcht e1gens
SCNH,; ich bınxIhnen hıerher efahren, sıch alle Fossılıen Kuropas versammelt fın-
den 1ne muntere und selten vollständige Gespenster-Gesellschaft un! 11UM sınd SIıe nıcht
hler. SO hat sıch halt asperle Ka
Schelling seinem Se1l herunters;erle ZU Dırıgenten aufgeschwungen und lässt den ollen

Z Am August des folgenden Jahres 1955 wırd Balthasar den Geburtstag begehen Da In se1ıner
Monographıie ber eiınho Schne1ider dem Spanıenbild des Dıchters e1in Kapıtel gew1dme' hat, wırd dıe
Annahme nıcht fehlgehen, dass uch mıt den ugen des Dıchters d1eses and erlebt hat; vgl
Balthasar, Reinhold Schnei1der. eın Weg un: se1n Werk, Köln/Olten 955 46 —68 (»Spanıen: Dıie
Form«).

Beım Kongress gedachte INan des 100 Todestages VO  _- Friedrich ılhelm Joseph VO  —_ Schelling
(1775—1854), der August 1854 ın Bad agaz verstorben W al Karl Jaspers (1883—1969), einer der
bedeutenden Vertreter der Existenzphilosophıie, lehrte se1ıt 1948 der Unıiversıtät ase 1955 veröffent-
lıchte 1ne große Schelling-Monographie: Schelling. TO und Verhängnıs, München 1955 Im Werk
Balthasars, ber uch In selner Korrespondenz egegnen andere Zeugnisse, dıe se1ne krıtische Dıstanz ZUT

Jasperschen Phılosophie belegen, ber zugleich dıe 1er zıt1erte ockere TrTIeIstelle dem (jenus der arıka-
{[ur zuwelsen. Im Übrigen hat Prof. Lobkowicz, der als Student dem Kongress teiılgenommen hat, In
einem espräc VO Julı 2002 den VO  S Balthasar J1er geschıilderten Gesamteindruck bestätigt.
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Erst 1Im folgenden Jahr 1955 1st 1Im Briefwechsel wıeder VON der Publıkation

Dempfis dıe ede Am Februar 1955 meldet der erleger ach München » DIie
> Weltidee« 1st 1Im Druck! << SO lautet der MS des Bändchens, das 1m selben Jahr In der
erl >Chrıst heute« des Johannesverlags erscheinen wird®. Es nthält TrTe1 ur-
phılosophısche Aufsätze: » Der ensch als t1torm ber gar Dacque; Der Sinn
des Lebendigen. ber VOIN Vexküll; DIie eiıdee Der ensch 1m KOSmoOSsS«.
Nachdem das UOpusculum erschıenen WAaTr, fasste Balthasar dıe Veröffentlichung
eINes umfangreıicheren erkes 1Ns Auge. Dazu bletet sıch dıe GCUC ammlung des
Johannesverlags mıt dem Re1ihentite »Horizonte« Deshalb wendet sıch
August 1 1956| den Phılosophen und schıildert ıhm se1ıne ane

Gedacht ist 1ne Art OTrum Tür alles, W ds chrıstlıchen Geilst heute vorstellt, Was den be-
rechtigten Anspruch erhebt, eınen Beıtrag ZUT gelistigen, nıcht >organısatorischen« Bewälti-
SUNg hıefern können. Hıer möchte ich Bände VO  = mıindestens 200 Seıten vorlegen, und
dann auch sovıel dafür verlangen als nötıg ist Es 1st natürlıch e1in tolles Rısıko, aber ich
möchte probieren. Es kommen erst einmal eın PDaal wiırklıch fundıierte Aufsätze VON Heer

ann ıne Arbeit eINes Jungen Schweilizer Theologen über das Problem der Rechtferti-
SUNS, ökumeniısch erortert, W ds sıcher dringend nötıg ist Es werden dann Arbeıten VO  S S1e-
werth Lolgen Eıne oroße Arbeıt über dıe Phılosophie des LOgOS be1l Urıigenes. Und ich
o  e’ uch eIN1ZES VO  } MIr, das mıch schon lange brennt. Ich e1ß NUunNn nıcht, ob Dır dieser
NGUG Rahmen, noch etiwas unsıcher SCZOSCNH, Er würde eventuell iıne Erweıterung fOr-
dern: vielleicht mussten Verwandtes, /ugehörıiges, Gedanken und Aufsätze ZAU deutschen
Idealısmus, Friedrich chlege USW hınzugenommen werden. Am hebsten ware mMIr
natürlıch en gründlıcher Aufsatz über Günther., und vielleicht einmal eın Apercu über
dıe Geschichte der kath Phılosophie und Theologıe des 19 Jahrhunderts In Deutschland,
ohne Scheu und Rücksıcht auf den Klerus. Du kannst Dır das unbedingt elsten. Und WIEe 1st

denn mıt der Rosminı-Rede VOoO  z Jjenem Kongress? Das würde auch hıneingehören.
Der Passus bletet eInNe Vorausschau auf das Programm der ammlung »Horızon-

LE“ W1e CGS annn auch abgesehen VOoNn der Origenes-Arbeit““ verwiıirklıcht worden
Ist Als erster Band erschıen 1956 Friedrich Heer, Quellgrund dıeser Zeıt Hıstori1-
sche Aufsätze (Horızonte 1) Der Wiıliener Hıstoriker und Publızıst (1916—1983)
gehörte ZAUM Freundeskreı1ıs Balthasars und stand auch mıt emp In Verbindung“”.
Im nächsten Jahr 1957 kamen ZWeIl an heraus: Hans Küng, Rechtfertigung. DıIe
narl und eıne katholische Besinnung (Horızonte (GJustav Sıewerth,
Metaphysık der 1ınadhe1 (Horızonte Und Schhebliıc 1Im Jahr 958 OIS empT,
Weltordnung und Heılsgeschichte (Horızonte 4) Eın IO In den Dempif-Ban
ze1gt, ass der Phılosoph dıie Anregungen des Verlegers aufgegriffen hat en den
dre1 Schelling-Aufsätzen und dem Schlegel-Aufsatz finden sıch dort dıe erwünsch-
ten Beıträge über »Anton Günther als Phılosoph« und über »Rosmiınıs Sozlialphilo-
sophie«. emp plädıert In seinen Abhandlungen für eiıne dıfferenzilertere IC des

Dempf, Dıie eltıdee (Chrıst heute Eiınsıiedeln 955 78 Zur €e1 >Christ heute« sıehe
Lochbrunner. Hans Urs VO  —; Balthasars Dıalog miıt der eıt Studıe selner Sammlung >Christ heute«
(1947—-1966), 1n ders., Fünf Studıen,= emp ICr ISS

Welche »große Arbeıt ber dıe Phılosophıe des 0Z0S be1l Orıgenes« Balthasar J1er 1M IC gehabt hat,
konnte ich N1IC. eruleren.

Heer. Friıedrich, In LThK (1995) 12358 Ga1lsbauer)
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Deutschen Idealısmus Er den pauschalen Pantheismusvorwurf zurück und
den SCHULN CNrıstlichen Anteıl be1ı CINMLSCH Vertretern auf » Für dıe christlıchen

Phiılosophiehistoriker 1ST S C1IiNC besonders Pflicht dıe sonderbare Legende
VOIN der Alleinherrschaft des deutschen Pantheismus zerstoren und dıe
oroßben elster für dıe christliche Phılosophıe reklamıeren, den wahren Gang der
Geistesgeschichte und dıe en spekulatıven Gedanken ıhrer Phılosophıe der off-
NUuNng für dıe CISCNC unıversale Phılosophıe ver  <<
er den genannten ZWC1 Publıkationen hat empkeıne en JOo-

hannesverlag mehr veröffentlich: och hat sıch Balthasar beım Benzıger Verlag für
den ruck der Kunstphıilosophıe SC1IHNCS Freundes eingeSseLZt IrotzuKontakte
CINMLISCH französıschen erlagen Te das Bemühen C1INC französısche Überset-
ZUN® erfolglos  27 In der VON »Relıgıon und Theologie« hat das Werk
besprochen DIiese der Balthasar-Bıblıographie übersehene kurze aber dıichte
Ubrıgen aum greifbare Rezension verdıient LOTO Jer zıu lert werden

» Der Atem der durch das faszınıerende uch 1St der Conquıista Wledererobe-
IuNns SeITt langem zugewachsenen ge1ı1slıgen Reıiches dem der Verfasser mıiıt gebleter1-
scher (jebärde dıe ersten Verteiılungen VOornımm ! traßen zıieht Stützpunkte wählt > Der Sy/S-
tematısche eıl 1ST 111C Fortbildung der Phılosophıe der Kunst des deutschen Idealısmus«
VO  — der Bestimmung der hıstorıschen und poetischen Vernunft UG chlege der sSymbo-
lısıerenden Vernunft und der ersten aprıorıschen S5ozl0logıe Schleiermachers bIs ZUT weltge-
schıichtlıchenel Hegels und Deutung der mystiıschen Bılderwelt und der Offenbarung
cSchelling ber diese grundlegenden Entwürftfe hınaus bletet aber dıe typologıische SO-
z10log1e Max Webers und Max Schelers CIM Werkzeug ZUI Bewältigung des tast unüberseh-
bar angewachsenen Erfahrungsstoffes Dempfs Verflechtung VON Geschichte Phılosophie
Sozi0logıe undefl unauflösbaren Methode dıe freılıch char-
fe und Sıcherheıit der ge1istıgen Anschauungskraft und das Enzyklopädısche SC1INECS WiIissens
Voraussetzt etIiwas noch 11C Gesehenes dıe Selbstdarstellung der Lebensmächte oder
> Instıtutionen«<« Kultur (Heiılswıssen der Kırche Bıldungswissen der Unıversıtas und der
Schule Rechtswıissen des Staates und Gütergemeinschaft des Wırtschaftslebens)
ohl allgemeınmenschlıchen WIC indıvıduell gepragten Stilıstik sunsıchtbaren Bılder-
welt« dıe den unmıttelbarsten /ugang ıhrem Wesen SCW das sıch SCINECIN (jottes-
Welt und Menschenbild OITIenDa: und darın zugleıich Kontinultä: mıt der VETSANSCNCH
und nachfolgenden Geschichte Auch dıe Jüdısch christliche Relıgıon kann sıch dıeser
Betrachtungsweıse keineswegs entzıiehen dıe mıiıt aller KOonsequenz WI1IC schon be1 Hegel und
Weber darauf angewendet ırd den Theologen ble1ibt dıie Aufgabe dıe Ergebnıisse mıiıt der
Absoluthe1 der bıblıschen Relıgı1on I|DER nach en Seıten hın (Z Z dialek-
tischen Mater1alısmus) ı Gang espräc ze1ıgt dıe Fruchtbarkeıt der ethode, dıe
erstmals se1lt angem derenıhren Platz ı Menschheıitsphilosophıie zurückgibt«“*
Als Balthasar dıe Rezensıon chrıeb saß bereıts ber dem ersten Band SCIHNCI

Theologischen eiL Wenn der Besprechung schreıbt »Den Theologen

emp: eltoranung und Heılsgeschichte (Horızonte Eıinsiedeln 1958 1Ta
Auf der TIeTIKkKarte VO Februar |1959] versichert Balthasar »Ja ich 111 SCHNHN versuchen, dıe ber-

SseIzung der Kunstphilos y>anzudrehen« De1l Desclee der Plon wırd das vermutlıch gehen englisch 1ST
scchwerer <

Balthasar Rez Aloıs emp. DIie unsıchtbare Bılderwelt Kıne Geistesgeschichte der uns
Benziger Eıinsiedeln 1959 elıgıon und Theologıe 1 1 olge Früh)jahr 1960 19
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bleıbt dıe Aufgabe, dıe Ergebnisse mıt der Absolutheit der bıblıschen elıgıon
vereinen«, dann könnte INan In dieser Aussage eiınen Hınwels autf seın e1igenes Pro-
jekt erkennen, das gerade begonnen hatte

ach der Emerıitierung arbeıtete emp einem großen Werk, das se1ıner Ne1-
SUNs ZUT Patrıstik und Byzantınıstik CENISprunNgen und 1mM hlhammer Verlag e_
schlıenen ist Geıistesgeschichte der altchrıstlıchen Kultur, Stuttgart 1964 Diıe Mıiıtte1-
Jung VO Februar 19672 lässt vermuten, dass der Phılosoph eıne frühere Fassung
des Manuskrıipts ach ase geschickt hat ach der Lektüre Balthasar mıt
ein1gen krıtiıschen Hınweisen, dıe In der Feststellung g1ıpfeln: » Du ast 1Im Schreıben
keıne Geduld, 1st voll, ass es aufs Mal herauswill.« Nur wenıge Jage spater

Februar notlert auf eıner Briefkarte ergänzende nregungen und empfiehlt
eıne Darstellung der altchristlichen ıchtung.

Lieber Freund, scheınt MIr eINes der dringlichen Anlıegen altchrıistlicher Forschung
se1nN, ndlıch einmal dıe gewaltıge dıchterische Leıistung der Väterzeıt vergegenwärtigen,
W d> überhaupt NIe geschehen 1St, eı1l dıe Leute immer meınen, iıchtung sSe1 wesenhaft he1d-
nısch. Wolters hat es 1INSs Georgianische hıneıin verfälscht??. Wır bräuchten 1m Deutschen
VOT allem Gregor VO  = Nazıanz, den chrıstliıchen Nonnos, S ynes1ius, ROomanos, dann vieles ın
gehobenener Prosa, das 1Ur eın Dıchter ıchtig übersetzen kann. Auch der IL Boethius
musste LICU übertragen werden,. keıne der gängıgen Ausgaben ist gültıg. Dazu dıe Gedichte
Paulinus’ VO  = Nola, dıe noch nıe übertragen wurden, dıto Dracontius, und VO  l Venantıus
Fortunatus Ist das wenıgste zugänglıch. Von Prudentius kenne ich englısche und Tranzösısche
Vers1ionen, keıne ein1germaßen repräsentatıve deutsche. Eıgentlich ıne Schande für das
deutsche Gelistesleben. Dıe Romantık hat wichtigstes geborgen, aber dıes es nıcht Mır
scheınt, hler ware 1ıne echte Pıonlertat elsten. Alles wırd aufs bıllıgste gedruc aber
1Ur Schonvorhandenes, Kulturgut ScChaliien ware erst wıirklıche Leıistung für NSeTE
Zeıt, dıe kaum noch Orıginales schaffen wird>%

OCAHMAaIs greıft Balthasar selben Tag ZUT enr Man hat den Eındruck, ass
Dempfs postwendende Antwort autf das Schreiben VO Februar eingetroffen WAäl,
auf dıe sofort urz reagıert.

Ich bın erzZiic ar, dass Du meıne kriıtischen Bemerkungen nıcht krumm IM
hast; vielleicht Iındest Du doch Mubße, dıe Aufsätze NOCAHMAals In ıne klar organısıerte (Janz-
heıt umzuschreıben.

uch das Manuskrıpt des nächsten orößeren erkes hat emp ach ase g_
chıckt, WIe ( scheınt mıt der Absıcht, eınen erleger finden och wınkt
Balthasar ab, »we1ıl dıe Welıterführung dieses Verlags äaußerst problematısc WOT-

Friedrich olters 1876—1930) gehörte ZU Jıtären Kreıs den Dıchter Stefan George e
Uun! ist als Übersetzer VOIN Hymnen AUS der Väterzeıt hervorgetreten.

Dıie me1lsten der genannten altchrıistliıchen Dıchter waren in der VO  — Balthasar geplanten »Neuen Bıblıo-
hek der Kırchenväter« berücksıichtigt worden. nter chronologıischer Hınsıicht erg1bt sıch folgende An-
ordnung: Gregor VOIl a7lanz @i 390), Prudentius (T ach 405), 5 ynesıius VOIN Cyrene @i 413), Paulinus
Von ola ( 431), Nonnus VOIN Panopolıs ® Yn Dracontius S Jh.), 0€e  1US (F 524), OMAanus der
Melode (F ach 55))) 16€' Oochbrunner, Hans Urs VOINl Balthasars »Plan eiıner Bıbliıothek der
Kırchenväter«. ekonstruktionsversuch eines nıcht verwirklıchten patrıstiıschen Großprojektes (um
1nN: ders., Fünf Studıien, 23 = 3
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den 1St«  Sl Be1l der /Zusammenarbeıt des Johannesverlags miıt der Auslıeferung Urc
Benzıger gab CS damals offenkundıg große Schwierigkeıten, ass der eologe
sıch ernsthaft Gedanken machte, »das (Janze autf andere Grundlagen stellen«
Auf der Brijefkarte VO Januar 1971, dıe dıe Rücksendung des Manuskrıipts be-
gleıitet hat, schreıbt

Deıline Relıg1i1onssozi0logıe VO Feldherrnhügel AdUus höchst faszınıerend. und ich überneh-
SCIN Deılne Vısıon eiıner ÖOkumene., auch eINEes » Weltbunds der Kırchen«. Immerhın bleıibt

be1l mMIr dıe theologısche rage 1m Zentrum Was haltet Ihr VON XS WOo sınd dıe TeNzen der
Okumene? arum geht SS Ja
Als dann das Buch »Relıg10nssoz10log1e der Chrıistenheit. Zur Iypologıe chrıst-

lıcher Geme1ninschaftsbildungen« (München e1Im UOldenbourg Verlag her-
auskam, bedankte sıch auf eiıner Briefkarte VO Februar 1973 für das donum
autorI1s: »Deın Buch 1st außberordentlıch, In der Präzisıon WIE 1m Überflug. Ich medi-
t1ere miıich angsam durch.« Diese Briefkarte ist das chronologıisc letzte Dokument
In der Münchener Nachlassmappe.

Akademische Personalpolitik
Obwohl der Basler eleNrte In keıne Unıiversıtät eingebunde WAdl, ann INan be-

obachten, ass bısweıllen versucht hat, autf dıe Besetzung VOoON Lehrstühlen Eınfluss
nehmen. 7 wel Beıispiele olcher Einflussnahme bletet dıe 1er ZUT Untersuchung

anstehende Korrespondenz.
Als der Emeritierung VOI emp dessen Phılosophielehrstuhl ZUT 1eder-

besetzung anstand, bemühte sıch Balthasar, seinem Freund (jJustav S1ewerth eınen
Ruf ach München verschaliien Dazu nutzte eıne Vortragsre1se, der WI1Ie-
der VO »Relig1ösen Bıldungswer. München« eingeladen worden W AarT. SO sprach

November 19558 ZAI ema »Fortschriutt und Offenbarung«. Danach besuch-
Romano Guardıni, dessen Wort In der Berufungskommiss1ion zweıftfellos be-

sonderes Gewicht hatte, und auch empTI, e1 für Sıewerth gewınnen. Diıe
Dreılerlıste der platzıerte 0OSe Pıeper erster Stelle, ann Max üller und
erst auf atz Trel (Gustav S1ewerth Als Pıeper ach langem Ögern den Ruf ab-
lehnte, wurde 1Im Sommer 1959 Max üller berufen?®. Balthasar W al sehr ent-
täuscht, dass seıne emühungen keınen Erfolg hatten und TOSTeTfe sıch und S1iewerth
mıt der Aussıcht auf eıne Berufung ach Freiburg”“.
31 TIeETKarte VO Januar 197

Ebd
1€e| Pıeper, och N1IC er Jlage en! Autobiographische AufzeichnungenaMün-

hen 197/9, 189—195; üller, Auseiınandersetzung als Versöhnung. Eın espräc ber eın en mıt
der Phılosophıie, hrsg. Vossenkuhl, Berlın 1994, 24')

Im Jahr 1961 wurde (Justav 1ewWer! als Gründungsrektor und Professor für ädagog1 dıe LICU Cr
gründete Pädagogische Hochschule reıburg Br. berufen In einem TIE VO PTIL |1961] ermunter-
te Balthasar S1ewerth mıt den Worten »L1eber Freund, WIT mussen versuchen, Sonne se1n, dıe sıch her
den Dıngen und Ordnungen auc der Universıtät) erhebt AUS der Ausstoßung 1ıne Exaltatıon machen,
und trahlen, hne stechen, aus dem selbstverständlichen Obense1in«. Das r1g1na) des Briefes eiınde
sıch 1Im Gustav-Sıewerth-Archiv
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Das andere e1ıspie. erı dıe Nachfolge VON Heıinrich Barth (1890—1965) aut

dem Basler Phılosophielehrstuhl. Heıinrich Barth W dl der Jüngere Bruder des Theo-
ogen arl Bart (1886—1968) und auch mıt Adrıenne VOINN PCVYT bekannt Zum En-
de des Sommersemesters 96() wurde emeriıtlert. In einem TIeVO Julı 1959,
den Balthasar In Montana- Vermala 1S schreı1ıbt, gerade seıne schwere
Jutkrankheit auskurıert, bıttet den Freund In München, ıhm gee1gnet erscheınen-
de Kandıdaten 1NECNNEN ber der gerade emerıtierte emp scheıint wen1g2 nteres-

für dıe Basler Angelegenheıt gezeligt aben, enn ach TrTel ochen Julı
1959 onlert Balthasar

Aber Jeurer, Du hast mMI1r keiınen Iyp [S1C!] für dıe Basler Philosophieprofessur egeben, dıe
für uns NO wichtig ist Was Ist hlıer möglıch” Eın tragbarer Protestant besten. ]35
In den beıden geNaANNLEN Schreiben VO und Julı ist och VO  = eıner anderen

Personalıe dıe ede Am Oktober 1959 vollendete IC Przywara se1ın Le-
bensjJahr. Für dıe geplante Geburtstagsfeier wurde e1in Festredner gesucht Balthasar
chıckt emp VOIL.

Du wiırst wohl dıe Hauptrede selber halten mussen Ich erinnere mıch UL, Dich mıt ıhm
1m Stiegenhaus der Veterinärstraße getroffen aben, und WIEe In Wärme und Freund-
schaft V OIl Dır sprach, W das SONS selten tat Vıelleicht bıst Du ıhm Sschhehblıc doch mensch-
lıch nächsten geblieben?  6  ]
Balthasar selbst 11l dıe Laudatıo auf keınen Fall en, nıcht 1L1UT der Be-

hinderung Urc dıe Krankheıt, sondern weıl »se1ıne |Przywaras|] rühere 16
MIr sıch In eıne Pıke verwandelt hat, dıe sıch allenthalben Luft macht (er zerre1ibt
alles, Was ich Jetzt mache., In der Luft, das SIl Radıo), ın gehäss1ıger WeIıse. Ich
habe beschlossen. ıhm dıe Freude machen, miıch ternzuhalten und habe deshalb
auch schon der Festschrı abgesagt«?/ emp verhıindert ware, schlägt qautf
der Brijefkarte VO Julı dıe Münchener Phılosophın Hedwiıg Conrad-Martius
(1888—1966) oder den Dempf-Schüler Bernhard Lakebrınk (1904—1991) VOIL. DIe
Bezıehung Przywara hat sıch danach ohl wleder verbessert, enn auftf der rTIeT-
arte VO Februar 1962 teılt mıt »Übrigens hat Przy[waral. wıeder sıch gemel-
det, ich Bde selner besten Sachen bringen.« Im Herbst 1962 Ssınd dıe Bän-

38de 1im Johannesverlag erschıenen

Dıie VOIN Balthasar favorıisierten Personen kamen nıcht ZU Zug Professor ansJörg Salmony
(1920—1991) iratZ Januar 1961 dıe Nachfolge VOIl Heıinrich Barth Für dıe Auskunft bedanke ich
miıch e1m Staatsarchıv des Kantons Basel-Stadt

Brief VO) Julı 1959 Die Begegnung 1im »Stiegenhaus der Veterinärstraße« bezıeht sıch auftf das Haus
der Jesulten In München, In dem am dıe Miıtarbeıter der Redaktıon der »S5t1mmen der Zelt« residıerten.
Balthasar wohnte ın dem Haus VOIN Herbst 1937 bIs nde 1939

Ebd Der Tıtel der Von Sıegfried ehn herausgegebenen Festschrift lautet Der beständıge Aufbruch,
Nürnberg 1959; emp: ist mıt dem Beıtrag » Meıster Eckhart als Mystıker und Metaphysıker« (a.a.O.,
zvertreten

Przywara, Frühe rel1g1öse Schriften C  en 1), Einsı:edeln 1962; ders;, Reliıgıionsphilosophische
Schriften (Schrıiften 1), Eıinsiedeln 1962; ders.., nalogıa NS (Schriften IN), Eınsıiedeln 1962
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Werkgeschichtliche Hınweilse

uch 1m IC auf dıe Werkgenese des Balthasarschen (Qeuvres lassen sıch AaUusSs
der Korrespondenz aufschlussreiche Erkenntnisse gewInnen. Gleich das
CANreıben VO prı 11954 | nthält einen Hınwels ZUT Entstehung der arth-
Monographıie, dıe 1951 1im Verlag Jakob Hegner erschıenen emplT, der mıt
arl ar' se1t selner Bonner Zeıt In Verbindung stand und In ıhm nıcht 11UT den
Theologen, sondern auch den Miıtbegründer der »Bekennenden Kırche« schätzte”?.
dürfte e1m ersten espräc. In München März eın Defizıt Balthasars
Monographie moniI1ert haben“*©. Der Autor replizıert:

Eın bıisschen INUSS ich Ihnen dıe kurze Abfertigung me1ılnes »Barth« hat denn
arth selber Je dıe geringste Brücke dıe trägt) zwıschen selner Theologie un! se1ıner polıtı1-
schen Schriftstellere1 und Stellungnahme versucht? GeEeWISS, 111all hätte dıe tfehlenden Stücke
hınzuerfinden können: vielleicht ich’s In einer Auflage. Diese ırd freılıch auch dıe
IL Chrıstologıie, Kırchen- und (Gnadenlehre nachzuholen aben, und damıt erst Jjene kon-
kreten Begründungen geben können, dıe S1e natürlıch mıt Recht verm1ıssen, weıl S1e In dem
Vorfeld, In welchem ich miıch bewegte dıe abstrakte, fundamentaltheologısche Sıtuierung
VO  z Schöpfungs- und Erlösungsordnung Sal nıcht WITKIIC auftauchten. Das uch ist
ange lıegengeblıeben A() Tre und eshalb unemheıtlıch geworden, und ich hatte
nıcht dıe urage, ınfach ab OVO NEeCU schreıben.

Felıcıtas Hagen-Dempf (Gedenkband, 15) und 1Inzenz Berning (Geden  an 1, %) Ww1Issen be-
rıchten, ass der Bonner Kollege arl Bart:! mıt seinem Umzugsgut das Manuskrıpt eiıner
pseudonymen Kampfschrıft Dempfs den Natıonalsozialısmus In dıe Schwe17z geschmuggelt hat.
Pfarrer arler (1891—1958), e1n Schwe1zer Freund VON emp AaUSs den Münchener Studıien)ahren, der
später In ase als Präsıdent des » Vereıns für CNrıstliche Kultur« vergleic  ar mıt einer Volkshoch-
schule uch mıt Balthasar In ENSCIC Verbindung treten wiırd, hat ann das Manuskrıpt in /ürich drucken
lassen: Miıchael chaTfiler (Pseudonym V Ol OI1S empT), DIie Glaubensno der deutschen Katholıken,
/ürıiıch 1934 Sıehe den Neudruck der klarsıchtigen Schrift 1Im »Gedenkband«, 196 —242; azu das kom-
mentierende Nachwort VO)  S Berning, 243 —267 In uNnseTeM /usammenhang mussen WIT Uulls miıt dem
bloßen 1INnwWwels auf diese Schrift egnügen, dıe be1l der Erforschung des geistigen Wıderstands den
Natıonalsozıialısmus mehr Beachtung finden musste. /u d1iesen Aktıvıtäten gehö uch dıe der Fe-
derführung des Bonner Kırchenhistorikers ılhelm Neuss (18850—1965) verfasste, als » Amtlıche Beılage«

Kırchlichen Amtsblättern 1m Verlag Bachem gedruckte und In 200 01008 Exemplaren alle katholi1-
schen und evangelıschen Pfarrämter verschickte Schrift »Studıen ZU Mythus des Jahrhunderts«
oln dıe das achwer'| » Der ythus des Jahrhundert« (München des Nazı-Ideologen
Alftfred Rosenberg (1893—1946) entiarvte DIe eıträge Sınd nıcht namentlıch gekennzeıchnet. Schlıeßlich
W ar emp Im Jahr 1933 mıt einem Vertrauten Heıinrich Brünıngs e1gens ach KRom gefahren,

ber Robert Le1iber SJ (188/-1967) den Kardınalstaatssekretär Eugen10 Pacellı VOT dem Abschluss
des Konkordats mıt Hıtler Tl, das ann Julı 1933 VOIN Pacellı und apen unterzeichnet W OI -
den ist.

Diese Krıtik emp: bereıts 1mM Aufsatz »Übersicht der gegenwärtigen Zeıtdeutungen« SCHTrTL  IC
formulhiert »Es bleibt e1ım Supranaturalismus In der anthropologıschen, ber N1IC. In der christologischen
ene DIie ausgezeıichnete und ausführliche Darstellung der Dogmatık Barths UrCcC Urs VO  —_ Balthasar308  Manfred Lochbrunner  d) Werkgeschichtliche Hinweise  Auch im Blick auf die Werkgenese des Balthasarschen Oeuvres lassen sich aus  der Korrespondenz aufschlussreiche Erkenntnisse gewinnen. Gleich das erste  Schreiben vom 12. April [1954] enthält einen Hinweis zur Entstehung der Barth-  Monographie, die 1951 im Verlag Jakob Hegner erschienen war. Dempf, der mit  Karl Barth seit seiner Bonner Zeit in Verbindung stand und in ihm nicht nur den  Theologen, sondern auch den Mitbegründer der »Bekennenden Kirche« schätzte39,  dürfte beim ersten Gespräch in München (Ende März 1954) ein Defizit an Balthasars  Monographie moniert haben“©. Der Autor repliziert:  Ein bisschen muss ich Ihnen die kurze Abfertigung meines »Barth« verargen — hat denn  Barth selber je die geringste Brücke (die trägt) zwischen seiner Theologie und seiner politi-  schen Schriftstellerei und Stellungnahme versucht? Gewiss, man hätte die fehlenden Stücke  hinzuerfinden können; vielleicht tu ich’s in einer neuen Auflage. Diese wird freilich auch die  ganze Christologie, Kirchen- und Gnadenlehre nachzuholen haben, und damit erst jene kon-  kreten Begründungen geben können, die Sie natürlich mit Recht vermissen, weil sie in dem  Vorfeld, in welchem ich mich bewegte — die abstrakte, fundamentaltheologische Situierung  von Schöpfungs- und Erlösungsordnung — gar nicht wirklich auftauchten. Das Buch ist zu  lange liegengeblieben — 20 Jahre — und deshalb so uneinheitlich geworden, und ich hatte  nicht die Kurage, es einfach ab ovo neu zu schreiben.  39 Felicitas Hagen-Dempf (Gedenkband, S. 13) und Vinzenz Berning (Gedenkband, S. 117) wissen zu be-  richten, dass der Bonner Kollege Karl Barth zusammen mit seinem Umzugsgut das Manuskript einer  pseudonymen Kampfschrift Dempfs gegen den Nationalsozialismus in die Schweiz geschmuggelt hat.  Pfarrer Karl Merke (1891—-1958), ein Schweizer Freund von Dempf aus den Münchener Studienjahren, der  später in Basel als Präsident des »Vereins für christliche Kultur« — vergleichbar mit einer Volkshoch-  schule — auch mit Balthasar in engere Verbindung treten wird, hat dann das Manuskript in Zürich drucken  lassen: Michael Schäffler (Pseudonym von Alois Dempf), Die Glaubensnot der deutschen Katholiken,  Zürich 1934. Siehe den Neudruck der klarsichtigen Schrift im »Gedenkband«, S. 196—242; dazu das kom-  mentierende Nachwort von V. Berning, S. 243—267. In unserem Zusammenhang müssen wir uns mit dem  bloßen Hinweis auf diese Schrift begnügen, die bei der Erforschung des geistigen Widerstands gegen den  Nationalsozialismus mehr Beachtung finden müsste. Zu diesen Aktivitäten gehört auch die unter der Fe-  derführung des Bonner Kirchenhistorikers Wilhelm Neuss (1880—-1965) verfasste, als »Amtliche Beilage«  zu Kirchlichen Amtsblättern im Verlag Bachem gedruckte und in 200 000 Exemplaren an alle katholi-  schen und evangelischen Pfarrämter verschickte Schrift »Studien zum Mythus des 20. Jahrhunderts«  (Köln 1934), die das Machwerk »Der Mythus des 20. Jahrhundert« (München 1930) des Nazi-Ideologen  Alfred Rosenberg (1893—1946) entlarvte. Die Beiträge sind nicht namentlich gekennzeichnet. Schließlich  war Dempf im Jahr 1933 zusammen mit einem Vertrauten Heinrich Brünings eigens nach Rom gefahren,  um über P. Robert Leiber SJ (1887-1967) den Kardinalstaatssekretär Eugenio Pacelli vor dem Abschluss  des Konkordats mit Hitler zu warnen, das dann am 20. Juli 1933 von Pacelli und Papen unterzeichnet wor-  den ist.  40 Diese Kritik hatte Dempf bereits im Aufsatz »Übersicht der gegenwärtigen Zeitdeutungen« schriftlich  formuliert: »Es bleibt beim Supranaturalismus in der anthropologischen, aber nicht in der christologischen  Ebene. Die ausgezeichnete und ausführliche Darstellung der Dogmatik Barths durch Urs von Balthasar ...  macht dies fast wider Willen klar, weil Balthasar sich leider die ganze zeitphilosophische und wissens-  soziologische Problematik geschenkt hat und damit die konkreten Zusammenhänge der Polemik Barths  gegen die Metaphysik und Geschichtsethik. Balthasar irrt sich in seinem Versuch, der Denkform Barths  die katholische gegenüberzustellen. Er bleibt damit auf der geisteswissenschaftlichen Ebene, wovor Peter-  son so emphatisch gewarnt hat« (in: Philosophisches Jahrbuch 62 [1953] 14/15).mac 1e6S$s fast wıder Wıllen klar, weıl Balthasar sıch leider dıe SanNZC zeıtphılosophiıische und W1ISSeNS-
sozlologısche Problematık geschenkt hat und amı dıe konkreten /usammenhänge der Polemik Barths

dıe Metaphysık und Geschichtsethik Balthasar irrt sıch In seinem Versuch, der Denkform
dıe katholiısche gegenüberzustellen. Er bleıbt damıt auf der geisteswissenschaftlichen ene, (1n
SO  — emphatısch gewarnt hat« (ın Phılosophısches ahrbuc. 11953] 14/15)
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on früher W dl MIr auIigeiallen, ass dıe arth-Monographie welıter zurückre1-

chen INUSS, als das ErscheiungsJahr vermuten lässt DiIe zıtlerte Briefstelle bestätigt
meınen Eiındruck Auf der Briefkarte VO Maı erfahren WIT VOoO  = einem Plan, der
aber nıcht In der angedeuteten Form verwiıirklıcht worden ist.

Ich habe 1UN ndlıch mıt einem alten Plan begonnen: eıner Kriıtik der tradıtıonellen Escha-
tologıe dıe Je länger Je dümmer wiırd, unter den Theologen, und Jede Fühlung verloren hat
sowohl mıt der Bıbel WI1Ie mıt der Natur- und Geschichtswiıssenschaft, aber VOT Angst VOT
/Zensuren ZUT Salzsäule versteinert scheınt).

An dıesen Plan eriınnert zunächst lediglich der Aufsatz »Eschatologie« 1m Sam-
melband »Fragen der Theologıe heute«. rst Im Z/Zusammenhang der Irılogıe hat
dıe emalı nochmals LICU aufgegriffen“”. Dıie übrıgen werkgeschichtlichen Hın-
welse betreffen dıe Theologısche Asthetik. SO rlaubt dıe Briefkarte VO Januar

den Begınn der schrıftliıchen Abfassung des Bandes »Herrlichke1i au
der Gestalt« In etiwa datıeren.

Nun, das Ihema Asthetik lıegt MIr zuvorderst und ich habe schon angefangen schreıben.
Ich treıbe miıch In der ogroben mıttelalterliıchen Asthetik VON De Bruyne herum, W d für e1in
Stofft! Doch darüber mMunAdlıc mehr AL

Und Maı 11961 | ann dem Freund melden

Habe meıne Asthetik fert1g, zudem dıe aufgequollene Neuauflage des » Maxımus Confes-
[0) In dıe ich 1e1 hıneingeheimnıßt habe, ist jetzt 1ıne » Theolo 1e zwıschen Asıen und
Europa« geworden, reicher als früher, aber auch wenıger einheıtlich

Auf dıe Ausarbeıtung des 2 Bandes »Herrlichkeit. Fächer der Stile« (1962) Wwel-
SCI dıe Passagen AdUS den Lolgenden Briefkarten hın

Februar 962 Ich komme mıt der Asthetik VOTIdAll, der Ban bringt 10 |S1IC!) hıstor. Bılder
dıie oroßen Iypen innerhalb der Theologiegeschichte aD Ihomas sınd L1UT noch Laıen,
abgesehen VO  = Juan de la UZ Pascal und Dante stechen hervor, dort der ogen VO  — der Na-
turwıss[enschaft]. bıs ZUTL Theologıe, hıer der menscnlıiıche TOS bıs D' (Gott Peguy be-
reinıgt das Sozılale, Polıtische dıe Eschatologıie, seı1t Augustın verdüstert, wırd bereinigt.
Ich bın grad be1 Anselm und Bonaventura.

MR unı Habe meın Bonaventura-Kap. fert1g, L1U1M noch der Hopkıns, der Plato-
Scotus-Ignatius atern se1ner phantastıschen relıg1ösen ıchtung erwählt hat dann ıst
meıne Artusrunde beiısammen, und dann mache ich Pause.

Bıs ZUT nächsten Mıtteilung klafft in der erhaltenen KOorrespondenz eiıne C
VOIN über fünf Jahren In diıesem Zeıtraum SInd der monumentale Band »Herrlichkei

41 Balthasar, Eschatologıe, ıIn Feiıner/M. LöÖöhrer (Hrsg.), Fragen der Theologıe eute, Einsie-
deln 195 403 —421; ders.., Theodramatık Das Endspiel, Eıinsıedeln 1983

In »Herrlichkeit 1«, verwelst Balthasar auf Edgar de ruyne, L/’esthetique du oyen Age, Louvaın
1947

Beıde ände sınd 1961 1m Johannesverlag erschlienen.
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Im Raum der Metaphysık« (1965) und der Band »Herrlichkeit Teıl

ST Bund« (1966) erschıenen. Gerade im 1C auf den phılosophiegeschichtlichen
Band »Herrlichkeit I1I/1« ist cdiese uCcC bedauerlic Tst autf der Briefkarte VO

Januar | 1968 | finden WIT wıeder eınen uellen Arbeıtsbericht ETr gılt der ADb-
Lassung des Bandes »Herrlichkeir Teıl Neuer Bund« (1969)

Nun schlage ich mıch halt mıt der Bıbelwissenschaft herum, ich 111 WISsen, W d da
los ist und dann ADCI, Was ich VO  = der ÖOENQ (DEOV XL KUVOQLOU her davon denke Nur ist
schwer, noch gelist1ig arbeıten, we1l Jetzt nach TAau VO  S Speyrs Tod ich sovıel bge-
sagles nachholen 111USS Das Dumme Ist, dass WE 11an auf den Tisch chlägt, 111all bloß
mitleidig In dıe Ecke geste. und totgeschwıegen ırd Aber ich werde miıch trotzdem
dieses theologische Gnomengeschlecht noch bemerkbar machen. Meın Schlussband soll
dann ine ökumenische Theologıe werden, der Osten gebühren Wort kommen soll,
neben ROMmM, Genf und (Oxford310  Manfred Lochbrunner  HII/1: Im Raum der Metaphysik« (1965) und der Band »Herrlichkeit III/2 — 1. Teil  Alter Bund« (1966) erschienen. Gerade im Blick auf den philosophiegeschichtlichen  Band »Herrlichkeit III/1« ist diese Lücke bedauerlich. Erst auf der Briefkarte vom  10. Januar [1968] finden wir wieder einen aktuellen Arbeitsbericht. Er gilt der Ab-  fassung des Bandes »Herrlichkeit III/2 — 2. Teil: Neuer Bund« (1969).  Nun schlage ich mich halt mit der neuen Bibelwissenschaft herum, ich will wissen, was da  los ist und dann sagen, was ich von der 8600 @£00 xa Kvolov her davon denke. Nur ist es  schwer, noch geistig zu arbeiten, weil jetzt — nach Frau A. von Speyrs Tod — ich soviel Abge-  sagtes nachholen muss. [...] Das Dumme ist, dass wenn man auf den Tisch schlägt, man bloß  mitleidig in die Ecke gestellt und totgeschwiegen wird. Aber ich werde mich trotzdem gegen  dieses theologische Gnomengeschlecht noch bemerkbar machen. Mein Schlussband soll  dann eine ökumenische Theologie werden, wo der Osten gebührend zu Wort kommen soll,  neben Rom, Genf und Oxford ...  Auch wenn in der Formulierung vom »theologischen Gnomengeschlecht« ein  Quentchen Bitternis mitschwingen mag, so drückt sich darin vor allem die Ent-  schlossenheit aus, den groß konzipierten Bauplan der Trilogie zu einer neuen Summe  der Theologie auszuarbeiten“*. Um zügig in der »Theodramatik« voranzukommen,  gab Balthasar seinen ursprünglichen Plan auf, die Ästhetik mit einem Ökumene-  Band abzuschließen. In der Briefkarte vom 4. Januar 1971 erwähnt er nebenbei: »Ich  fühle mich im Moment nicht imstand, meinen Schlussband >Ökumene« zu schreiben,  trotz des großartigen Anstoßes von Deinem Überblick«.  Mit den vier behandelten Themenbereichen dürften die inhaltlichen Schwerpunk-  te der Korrespondenz erfasst worden sein. Andere Episoden oder Anekdoten müssen  aus Platzgründen unerwähnt bleiben.  3. Schlussbemerkung  Die Auswertung des schmalen Konvoluts der im Nachlass Dempf erhaltenen Kor-  respondenz hat den Kenntnisstand zu Leben und Werk Balthasars zweifellos erwei-  tert. Nicht nur die Hinweise zur Werkgenese, sondern auch zur Zusammenarbeit im  Dienst der Publikationen oder der »Studentischen Schulungsgemeinschaft«, aber  auch das Kapitel der Personalia können unser Bild bereichern. Dagegen erschiene es  mir weniger sinnvoll zu fragen, wer in dieser Beziehung vom anderen mehr profitiert  hat. Eine solche Fragestellung würde dem Wesen einer Freundschaft widerstreben  und die Beziehung zwischen unseren Protagonisten war zweifellos von dieser Art.  1 Zun theologischen Trilogie Ästhetik-Dramatik-Logik siehe M. Lochbrunner, Hans Urs von Balthasars  Trilogie der Liebe. Vom Dogmatikentwurf zur theologischen Summe, in: FKTh 11 (1995) 161-181; ders.,  Analogia Caritatis. Darstellung und Deutung der Theologie Hans Urs von Balthasars (Freiburger theologi-  sche Studien 120), Freiburg 1981, 133146 (»Die Anlage der Trilogie«).  % Balthasar bezieht sich auf das Manuskript des Werkes »Religionssoziologie der Christenheit«, das ihm  Dempf zugeschickt hatte. Das Buch kam 1972 beim Verlag R. Oldenbourg herausuch WECNN ın der Formulhlierung VO »theologischen Gnomengeschlecht« eın

Quentchen Bıtternis mıtschwıngen INnas, drückt sıch darın VOT em dıe Ent-
schlossenheit AUsS, den oroß Konzıplerten Bauplan der Trılogie eiıner Summe
der Theologıe auszuarbeıten Um zügı1g In der » Iheodramatık« voranzukommen,
gab Balthasar seınen ursprünglıchen Plan auf, dıe Asthetik mıt einem Okumene-
Band abzuschließen In der Briıefkarte VOoO Januar 1971 erwähnt nebenbe!: » IC

miıch 1m Moment nıcht imstand, meınen Schlussband ‚Ökumene«< schreıben.
des grobartıgen Anstoßes VonNn Deiınem Überblick«P

Mıt den vier behandelten I1hemenbereichen dürften dıe inhaltlıchen chwerpunk-
der Korrespondenz erfasst worden SseIN. Andere pısoden oder Anekdoten mMussen

AaUs Platzgründen unerwähnt bleiben

Schlussbemerkung
Dıe Auswertung des schmalen Konvoluts der 1Im acNnlass emperhaltenen KOT-

respondenz hat den Kenntnisstand en und Werk Balthasars zwelıftellos erwel-
tert. 1C L1UT dıe Hınweise ZUT Werkgenese, sondern auch ZUT Zusammenarbeit Im
Dıenst der Publıkationen oder der »Studentischen Schulungsgemeinschaft«, aber
auch das Kapıtel der Personalıa können Bıld bereichern. Dagegen erschlıene CS
mIır wenıger sınnvoll iragen, WCI ın dieser Bezıehung VOoO anderen mehr profitiert
hat ıne solche Fragestellun würde dem Wesen eıner Freundschaft wıderstreben
und dıe .Beziehung zwıschen uUuNseceIien Protagonisten WAar zweıfellos VON dieser Art

Zur theologıschen rlogıe Asthetik-Dramatik-Logik sıehe Lochbrunner, Hans Urs VOIl Balthasars
Trilogie der Liebe Vom Dogmatıkentwurf ZUT theologıschen 5Summe, In FKIh 11 (1995) 16E ]: ders*
Analogıa Carıtatıs Darstellung und Deutung der Theologıie Hans Urs VO  —_ Balthasars (Freiıburger eolog1-
sche Studien 120), Freiburg 198 I; S3146 (»Dıi1e Anlage der Irılogie«).

Balthasar bezieht sıch autf das anus.  1p  a des Werkes »Relıgionssoziologie der Christenheit«, das ıhm
Dempf zugeschickt Das Buch kam 1972 e1ım Verlag Oldenbourg heraus



Bıio02raphica In der Korrespondenz 311
Der Basler eologe hat immer den Kontakt Phılosophen gesucht In diıeser Hın-
sıcht erscheınt seıne Freundschaft mıt OIS emp WIe eın T In eıner langen
Kette, dıe mıt Rudolf Allers —1 und HC Przywara (1889—1972) begıinnt,
ber OIS emp (1891—1982), (CGGustav S1ıewerth (1903—1963) und OoSse Pıeper
(1904—1997) Ferdinand Ulriıch (* hınführt Es 1st nıcht ausgeschlossen,
sondern eher wahrscheımlich, ass welıltere Forschungsarbeıt och andere Namen
auC. französischer Phılosophen) all$s IC bringen wırd In se1ıner Freundscha mıt
Phılosophen ebt dıe Überzeugung, ass Theologıie und Phılosophie aufeınander
gewlesen SINd. Um der Theologıe wıllen I1USS Gs eiıne chrıistliche Phılosophie geben
ber auch dıe Phılosophie ann VOoO  = der Theologie 11UT gewInnen, da dıe Vernunft 1m
IC der Offenbarung ein1ge Wahrheıiten besser entdecCc und erkennt, dıe iıhr ohne
dieses 1C verborgen blıeben Balthasar verkörpert In se1ıner Person und seinem
Werk dieses Iruchtbare Miıteinander VOoN Theologıe und Phılosophıe, VO  = Glaube und
Vernunft Die Freundschaft mıt OIS emp erhält In dıesem objektiven Rahmen
ıhren genumen atz S1e ıst dıe personal gelebte Seıte der sachlıchen Verwiesenheiıt
VOoO  = 1losophıe und Theologıie.


